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Cäsar Wartcto auf ihu in der Vorhalle . Sein Gesicht
war bleich und eZ zuckte sichtbar darin . Mau sah deutlich ,
baß der natürliche Mensch in ihm kämpfte . „ Mr . Christian " . —

sagte er — „sind Sie es nicht , der damals zu Peter Quilliams

Gunsten mit mir gesprochen hat ? "

„ Ja Wohl " , sagte Philipp .
„ Erinnern Sie sich dann des alten mankischen Sprich¬

worts : „Vielleicht wird der letzte Hund den Hasen erwischen ? "

„ Nebcrlasscn Sie ' s mir , Mr . Crcgeen, " — murmelte

Philipp zwischen den Zähnen .
Eine halbe Stunde später eilte er ans dunkler Straße

nach Hanse , Roß ging neben ihm und sprach mit seiner
Frostigen Stimme in seiner schleppenden Weise ans ihn ein .

„ Mso Sie haben den ungleichen Wettlauf doch begonnen ,
Philipp . Vater >var damals schairderhast unvernünftig . Schien
der Meinung zu sein , daß ich hierher zurückkommen würde .

mich um Eure hohen und niederen Gerichtsstellen und der

Himmel weiß was sonst noch zu reißen . Ich überlasse Ihnen
den ganzen Aram herzlich gern . Die Dirne aber ist prächtig .
Und lvunderbarcrweise ist sie das leibhafte Ebenbild ciueS

Mädchens meines Freundes Montagne . Augen , Haar ,
der nervöse Zug um den Mund und alles . Der Alte blickte

grämlich genug drein . Armes , kleines Ding ! Ich glaube , da

hilft nun kein Veten mehr . Ter alte Heuchler wird sie wie
eine Tar . be mit den .st lauen eines Mäusefalken festhalten , bis

sie sich an einen der mankischen Dummköpfe wegwirft . So

geht es niit der Hälfte dieser hübschen Geschöpfe — sie gehen
zu Grunde . "

Philipps Blut kochte . . . Nennen sie es zu Grunde gehen ,
wenn ein rechtschaffenes Mädchen einen ehrlichen Mann

heiratet fragte er .
„ Das thue ich , ja ! Ein Mädchen wie dieses kann nie

de » richtigen Mann bekomme » . Der Mann , dessen sie wert

ist , kann sie nicht heiraten , und der Mann , der sie heiraten
kann , ist ihrer nicht wert . Das geht so zn , Philipp : Sie ist
jung , sie ist hübsch — vielleicht sogar schön : sie besitzt gute
Lebensart und Geschmack und einige Bildung . Der Mann

ihrer eignen Klasse ist plump und unwissend , beschränkt und
anu . Sie mag ihn nicht , und der Mann , den sie mag , für
den sie paßt , darf sie nicht heiraten ; es würde gesellschaftlicher
Selbstmord sein . "

„ Und so, " sagte Philipp bitter , „ um den Mann vor gc -
sellschaftlichem Selbstmord zu bewahre » , muß daS unter ihm
stehende Mädchen den moralischen Tod wählen — meinen
Sie das ? '

Roß sachte . „ Wissen Sie , ich glaube , der alte Jeremias
hat es Ihnen in der Ecke dort angelhan . Doch betrachten
Sie ' s einmal mit freiem Blick . Nehmen Sie ein

Mädchen wie dieses : Zwei Wege stehen ihr offen , doch nur

diese zwei . Gesetzt , sie heiratet den mankischen Tölpcl , tvas
ist die Folge davon ? Eine Hütte mit Strohdach , drei Felder
hinter dem Bergweg , zwei Zimmer , ein Stall , ein Teller -

brett , ein Wandschrank , eine Bank , cm drcibcinigcr Sessel ,
ein Armstuhl und eine Uhr mit schmutzigem Zifferblatt ,
die an einem Nagel an der Wand hängt ! Melken , jäten ,
grabe »! für nenn Pence des TageS und eine Kanne Butter -

milch , in der ein Stück Butter obenauf schwimmt 1 Kar¬

toffeln . Heringe und Mehlbrei ! Im ersten Jahre ein Kind ,
ein Knabe , im zweiten noch ein Kind , ein Mädchen ,
in » dritten Ztvillinge , im vierten barfüßige , schreiende
Kinder , ein schmutziges Hans , ein mürrischer Mann ,
eine verstörte Frau , Masern , Keuchhusten , eine Fahrt ans dein

Leichemvagen in den Thalgrnud hinunter »nid die schrecklichen
Worte : Ich bin die . . . *) "

„Still . Mann ! " rief Philipp . Sic gingen gerade durch
den Kirchhof von Lezapre . Als sie wieder heraus waren , hatte
er einen grimmigen GesichtSanSdruck , den man jedoch in der

*) Wahrscheinlich Anspielung auf den herkömmlichen Text der
Grabrede : Ich bin die Auferstehung k .

Dunkelheit nicht bemerkte . „ Nnn , das ist die eine Seite, "
sagte er , — „ welches ist aber die andre ? "

„ Leben ! " rief Roß — „ süß , » venu auch kurz vielleicht !
Alles >vas sie braucht , alle ? ivas sie sich irgend wüiffchen kann ,
fünf Jahre , vier oder nur drei , lvas thnt ' s ! "

„ lind dann ? "

„ Jeder für sich und Gott für uns alle , mein Junges Sie
ist glücklich wie der Tag , so lange es dauert , streckt den Kopf
lvie eine Rosenknospe zur Sonne empor — "

« Und fällt dann vermutlich wie ein Rofeublatt in den

Schmutz . "
Roß lachte wieder . „ Ja . ganz gewiß , der alte Jeremias

hat ' s Ihnen angethan . Philipp . Arme klcme Kitty — "

„ Lassen Sie den Namen deZ Mädchens aus dem Spiel ,
Wenns beliebt . "

Roß pfiff sich eins . «Ich wollte nur sagen , die arme
kleine Person — "

„ ES ist schändlich und ich will nichts mehr davon hören . "
„ Das Reden ist doch hoffentlich zollfrei ans Eurer Herr -

lichcn Insel Man — "

„ Dnrchans nicht ; dein Anstand und der Ehr ? wvß jeder
Zoll entrichten — und den Namen jenes Mädchens , »nie

thöricht es auch ist , in einem Atem mit Ihren Weibsbildern

zu nennen — . Doch hören Sie mich jetzt an — denn es ist
das beste , sich auszusprechen , damit weder Mißverständnis
noch Entschuldigung möglich ist . Miß Crcgeen wird einen

Freund von mir heiraten . Ich brauche nicht zir
sagen , wer es ist , doch steht er Ihnen jedenfalls
nahe genug . Wenn er wieder daheim ist , kann er

seine Sache selbst vertreten ; doch während feiner Ab -

Wesenheit habe ich übernommen , darauf zu achten , daß seiner
Verlobten kein Leid widerfährt . Ich denke das auch zu thuu .
Verstehen Sie mich , Roß , ich denk ' es zn thun . Gute Nacht . "

Sie waren mittlerweile an das Thor von Ballaivhaiuc
gckouuneu und Roß ging lachend hinein .

IV .

Der nächste Abend fand Philipp wieder in der Manks -

Fee . Roß >var da wie gewöhnlich und lachte und schmatzte
leise mit Küthe . Philipp saß wie auf Nadeln dabei . Das

Betragen des Mädchens marterte ihn . Sie lachte aus vollem

Halse über die Späße des Menschen , machte ihn » Zeichen
und guckte ihm lustig ins Gesicht . Ihr Wesen erregte Philipps
Widenvilleu . Am meisten ärgerte es ihn , daß sie . so oft er

sie ansah , mit schalkhaftein Alige »z >vinkern seitwärts nach ihm
hinschielte . Diese offene Nichtachtung der Heiligkeit eines vor -

pfändeten Wortes , diese freche Gleichgültigkeit gegen die An -

»vesenheit dessen , der dafür einzutreten hatte , erschien ihm

geradezu unschicklich . DaS also Ivar Frauenart . Lug und

Trug ivar ihnen angeboren .
Währenddem saß Cäsar in Hemdärmcln da , mit der Ab -

faffnng seiner Mnhlenrechnnngen beschäftigt , die auf Schiefer -
tafeln standen , die statt der Ziffern mit Kreuzen , Dreiecke », ,
Kreisen und Halbkreisen bedeckt » varcu . Daß er von Zeit zn
Zeit seine Augen erst zn den beiden erhob und sodann ihn
mit verächtlichein Ausdruck musterte , vergrößerte noch Philipps

' »vachsenden Zorn .
Bei einem neuen Ausbruch des Gelächters und einem

Seitenblick ans ihren glänzenden Augen sprang Philipp ans ,

drängte sich zwischen Käthe und Roß . so daß er ihm den

Rucken und ihr das Gesicht zukehrte , und sagte mit entschiedene »»»
Ton : „ Kommen Sie sofort nach dem Wohnzimmer — ich habe
mit Ihnen zn sprechen . "

„ O, wirklich ?" sagte Käthe .
Aber sie kam , mntivillig und doch ehrbar , mit gesenktem

Kopf , und ihre Angcil funkelten schlau unter den laugen
Wimpern .

„ Warum sagen Sie dem Menschen da nicht , er soll seiner
Wege gehen ? " sagte Philipp .

Käthe blickte in hellem Erstannen auf . „ Welchem Menschen ? "
fragte sie .

„ Welchem Menschen ? " fuhr Philipp ans . „ Nu » » dem .
der hier Abend für Abend seine NarrenSpoffen mit Ihnen
treibt ! "

„ Sie können doch damit nicht Ihren eignen Letter meinen ? "
erwiderte Käthe .



„ Um so schlimmer . wenn er mein Vetter ist ! Er eignet
sich nicht zum Unigang für Sie . "

„ Der Herr ist dach höflich und hat gute Lebensart . "

„ Die hat der Teufel wohl auch . "
„ Er weist sich zu beherrsche » und wird nicht gleich böse ! "
„ Das ist dann das einzige , was er kann . Er weist weder

sein Ansehen , seinen Ruf , noch seine Ehre zu wahren . Und

Sie sollten ihn nicht noch ermutigen . "
Käthe liest die Unterlippe hängen .
„ Wer sagt , dast ich ihn ermutige ? "
„ Ich thu ' es . ich . "
„ Mit welchem Recht ? "

„ Hab ' ich es nicht mit eignen Augen gesehen ? "

Käthe wurde trotzig . „ Nun , und waS schadet das ? "

„ Dann sind Sie ein loses Mädchen , eine Kokette . "

Das Wort fuhr heraus wie Dampf ans einem Kessel . Es

zischte Käthe gerade ins Gesicht , aber sie war darauf vor -

bereitet . Zueist spürte sie Lust , eine helle Lache aufzuschlagen ,
statt dessen brach sie jedoch in Weinen aus .
i Philipps Zorn fing an sich zu legen . „ Mit dem Menschen
wäre nian immer angeführt , Käthe , und wenn er zwanzigmal
der Erbe von Ballawhaine ist . Hören Sie ' s denn nicht seiner
Unterhaltung an . was er für ein Leben führt und wo seine
Gefährten sind ? Natürlich geht ' s mich nichts sau , Käthe — "

„ Mein , es geht Sic nichts an, " schluchzte Käthe und hielt
sich die Hände vors Gesicht .

„ Ich habe kein Recht — "

„ Gewist — Sie haben kein Recht — , " sagte Käthe mit
einem verstohlenen Seitenblick , der Philipp jedoch entging .

„ Nur — "
fuhr er aufgeregt fort , „ wenn ein Mädchen

einen braven Burschen , der zufällig in der Ferne weilt , über
den ersten besten Schurken vergißt , der mit seinem arm¬

seligen Landbesitz daherkommt — "

Rasch und ungeduldig nahm sie die Hände von den

Augen . „ Was kümmert mich sein Landbesitz ? "

„ Tann ist es ineine Freundespflicht — "

„Pflicht — nun wahrhaftig I Das ist , was jeder alte

Mengfriede sagt . "
Philipp ergriff sie beim Handgelenk . „ Hören Sie mich .

Wenn Sie den Menschen nicht wegjagen — "

„ Sie thnn mir weh . Lassen Sie meinen Arm los l "

Philipp liest ihn fahren . „ Mir ist es schließlich einerlei . "

„ Warum nannten Sie mich dann eine Kokette ? "

„ Thun Sie , was Ihnen beliebt, "
„ Das will ich auch . — Philipp l Philipp ! Phil ! — Er

ist fort . "
i Es war zwanzig Meilen mit der Post und Eisenbahn von

Douglas nach Sulby , doch schon am nächsten Abend lvar

Philipp wieder in der Manks - Fce . Ein Reitpferd war
am Thorwcg angebunden , und drinnen im Hause fand er

Roß , eine Gerte in der Hand , mit der er auf seine Reit -

hosen schlug .
Als Philipp eintrat , blickte Käthe verstört und Roß bös -

willig drein . Cäsar , der am Feuerherd seinen Thee trank ,
war eben in einem leise geführten , verdrießlichen Wortwechsel
mit Grannie begriffen .

„ Es führt zu nichts Gutem, " sagte Cäsar , „ ein offen -
kundig leichtfertiger Lebemann und eine Lästerzunge — . "

„ Still , Vater, " erwiderte Grannie . „ Der junge Mann
benimmt sich ganz anständig , und Mädchen sind Mädchen .
Was hat denn ein Wort , ein Blick oder ein Lächeln zu
sagen , wenn man jung ist und ein Gesicht hat , dem alles steht . "

„Besser , ihr Gesicht wäre mit Pockennarben übersät , als

dast es sie in den Abgrund der Hölle bringt " — warf Cäsar
ein . „ Alles Fleisch ist wie Gras . Das Gras verdorrt und
die Blume fällt ab . "

Nancy Joe kam jetzt gerade aus der Milchkanimer . „ Gott

sei mir gnädig , habt Ihr das eben gesehen ? " sagte sie . —

„ Ich muß mich wahrhaftig über Kitty wundern . Es ist aber

die Art der Männer . Sie lachen und lachen und denken sich
nichts dabei . "

„ Hm ! Sie denken sich gewiß so manches, " murrte Cäsar .
Roß hatte sich von seinem Unbehagen über Philipps An -

kunft wieder erholt und war in einer Erzählung begriffen ,
von der nur die öfter wiederholten Worte „ ich weiß " und

„ich weiß " bis in die Küche hineindrangen .
„ Sie scheinen vieles zu wissen , Herr, " fuhr Cäsar heraus .

„ Wissen Sie aber auch , was es heißt , selig zu werden ? "

Einen Augenblick lvar alles still , dann sagte Rost , indem

er seinen schweren Siegelring an seiner Sammetweste glatt
rieb : „ Txr alte Herr ist wohl nicht ganz bei Verstände ? "

0 —

„ Mein Main : ist Methodistenpred - ger und immer um
das Seelenheil andrer besorgt, " sagte Grannie begütigend .

„ Weiter nichts ? " meinte Roß . „ Ich dachte vielleicht , er
hätte mehr Wein getrunken , als man beim heiligen Abend -

mahl Pflegt . "
„ Tu bist mein Kreuz , Frau, " murmelte Cäsar , „ aber ohne

Kreuz keine Krone . "

„ Ueberlasse den Frauen ihre eignen Angelegenheiten ,
Vater , so lvird ' s besser sein, " sagte Grannie .

„ O Weib , Weib , spotte nur — es ist aber Einer dort
oben , es ist Einer dort oben ! "

Inzwischen hatte Roß die Uiltcrhaltung mit Käthe
wieder aufgenommen , die ein ängstliches Gesicht machte .
Philipp , der ganz Ohr war , verstand den Hauptinhalt seiner
Worte .

„ Ich muß nun wieder fort . Das Abendessen bei Hand -
some Honey findet nächstens statt , der ewigen Examina gar
nicht zu gedenken . Ich kann mich aber nicht losreißen .
Warum nicht ? Können Sie ' s nicht erraten ? Nein ? Keine

Ahnung ? Ich wollte schon morgen reisen — doch Kitty , noch
ein Wort — ich sag ' s Ihnen ins Ohr — "

„ Ich glaube ivahrhaftig , der Mensch will sie küssen, " fuhr
Cäsar heraus . „ Wenn er ' s thnt — dann bei — da hat er ' s

getha ». Halt , halt ! "

Cäsar war aufgesprungen und das ganze Hans geriet in

Aufruhr . Roß reckte den Kopf wie ein Hahn in die Höhe .
„ Haben Sie ctlvas zu mir gesagt , Herr ? " fragte er .

„ Ja wohl — und ich bitte mir aus , daß dergleichen nicht
wieder vorkommt . "

„ Wie , was ? "

„ Einem Mädchen den Hof zu machen , das nicht für
Sie paßt . "

Roß lüftete den Hut . „ Meinen Sie diese junge
Dame hier ? "

„ Durchaus keine junge Dame , aber die Tochter eines

schlichten , ehrenhaften Mannes , der sie nicht genarrt sehen
will . Setzen Sie nur den Hut wieder ans . Sie lverdeu ihn
zum Fortgehen brauchen . "

„ Vater ! " schrie Käthe erschrocken .
( Fortsetzung folgt . )

«Nachdruck imdotetu

Sin geogvnphisiizev Wlunchhnnfen
der Mvvuzztigszett .

Die bedeutsoinfte Erweiterung ihres geographischen Gesichtskreises
haben die abendländischen Völker vor dem Anbruch des Zeitalters
der großen Entdeckungen erfahren in der Epoche der Krcuzzüge :

jener mit dem Jahre iOSK anhebenden Reihe von Eroberungskriegen
gegen de » Islam , die im Namen des Christentums nntcrnommc »
üild vom Papsttum geleitet , deren Teilnehmer aber in ihrer
großen Masse nicht

'
sowohl von religiösem Fanatismus als

von äußerst weltlichen Beweggründen getrieben wurden . Das

Ziel der Krenzzüge , die dauernde Einnahme zum mindesten des

heiligen Lcmdes , wurde nicht erreicht : das lOöö von den ersten

Kreuzfahrern eroberte Jerusalem fiel 1187 ivicdcr in die Hände der

Ungläubigen mitcr Saladin , weitexe große Heerfahrten christlicher
Herrscher und Ritter vermochten das nicht rückgängig zu niachcn .
und im Jahre 12V1 ging auch der letzte Stützpunkt der Frcngis auf
syrischem Boden , die Hafenstadt Akko », an die Mohainmcdaner ver¬
loren .

Deshalb blieb die große Bewegung aber nicht ergebnislos . Ein
danernder Gelvinn war z. B. eben die dadurch bewirkte intimere

Bekanntschaft mit der Kultur nnd Geographie des Morgen »
laudes . Freilich nur des näheren Orients , den die abenteuernden

Scharen mit eignen Auge » gesehen hatten . WaS iir weiterer Ferne
lag , darüber herrschten ' noch ans Jahrhunderte hinaris im Abend -
laude die phantastischten Darstelluugen . Wie sich der geographische
Gesichtskreis der Europäer iniler dem Einfluß der Krenzziige ans -
gestaltet hat , davon giebt einen riuifassenden Begriff das Reise -
Handbuch eines fahrenden Ritters englischer Nationalität , das zivar
gut ein halbes Jahrhundert nach dem Fall von Akkon datiert , aber

doch noch ganz mit dem Geiste der Krenzzngszeit getränkt ist : die

„ Reisen und Abenteuer " von Sir John de Maundeville
aus Saint Albans .

Untröstlich darüber , daß die christlichen Ritter wegen ihrer
sündigen Begier , sich gegenseitig zu enteignen , darauf verzichtet haben ,
„ nnsre rechtmäßige Erbschaft von »»stein Vater Christus " den Un -

gläubige » abzunehmen , imd nur schwach hoffend , daß es doch » och
einmal zu einer allgemeiuen Einigung gegen den GlanbenSfeiiid
komme » iverde , war Ritter John Maundeville einer von jenen
„ hcleden lobebaeren " , die nun aus eigne Faust »ach . dem Morgen -
land zogen , um die heilige » SiatU - n wenigste » » ziffchen . So hat er

sich seit 1332 über 30 Jahre im Orient herumgetrieben . Während
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liefet Zelt hat er zwar nach eignem Geständnis keine riihmiichen Masfen -
thaten selber vollführt , wenn auch viele mitangeseheii . wohl aber sich
mit einer solchen Fülle des Wissenswerten und Erstminlicken voll¬
gepfropft , daß er nach seiner durch das Podagra notwendig gemachte »
Heimkehr das dringende Bedürfnis verspürte , seinen Landslentcn ,
nein , der ganzen Christenheit , das Erlebte und Geschaute zu osfen -
baren , und zwar gleich m drei Sprachen , französisch , lateinisch und
englisch .

Cr hat seinem 1356 vetöffentlichten Reisebericht auch dadurch
größere Autorität und Verbreitung gesichert , daß er ihn zuvörderst
dem heiligen Vater in Rom zur Bestätigung und Beglaubigung vor -
legte . Die erleuchteten Ratgeber des Papstes stellten ziir Evidenz
fest , daß alles in Sir JohnS Buch feine volle Nichtigkeit habe . „ Und
so ist mein Buch, " rühmt sich stolz der edle Ritter , „ obwohl viele
Leute nichts glauben »vollen , als was sie mit eigenen Auge » sehen ,
möge der Schrifistellec oder die Person auch »och so wahrhaftig sein ,
von uusrem heiligen Vater in aller Form bestätigt und beiviesen . "
Wir haben also ein kirchlich approbiertes Handbuch der Mittelalter -
licheii Geographie vor uns .

Bös sind die römischen GotteSgelahrten damit hineiugeplnmpft ;
denn Sir John beweist steinen ritterlichen Beruf , mit kaltem Stahl
umzugehen , vor allem dadurch , daß er meisterlich und kaltblütig mit
dem iangen Messer aufschneidet . Allerdings gilt das in dieser All -
genieinheit nur für die ztveite Hälfte des Buches , und auch da
findet sich wenigstens ein Beweis , daß der Verfasser auf der Höhe
mittelalterlicher Bildung steht . Er erklärt sich ausdrücklich
und mit ausführlicher Begründung für die Meinung , daß
die Erde eine Kugel sei . Für ihn giebt es im Welt¬
raum kein Oben und Unten , infolgedessen giebt es Antipode » ;
wenn mai » von einer bestimmten Stelle her imiuer geradeaus
weiterwaudelt , so muß man schließlich an den Ausgangspunkt
zurückgelangen . Das >var zivar auch der Standpunkt der scholastischen
Philosophen , aber keineslvegs die allgemein angenonnuene Ueber -

zeuguug der Zeit . Da mochte es ivohl noch Leute genug geben , die
mit Kosmas Jndikoplenstes der Welt die Gestalt eines Koffers zu -
schrieben , lind ziveisellos hielten zahllose Schriftgelehrte es noch
mit dem famosen Schluß des großen Kircheiili ' lites Tertullian : „ Es
widerspricht den Bedingungen menschlicher Exiilenz , dauernd mit den
Füßen nach oben und dem Kopf nach unten zu leben . Die Aiiti -
poden müßten dies . Folglich gielt es keine Antipoden . " Denn noch
im Jahre 1492 traten die Gelehrten von Salamauca den Ansichten
des Columbus mit dieser Logik entgegen .

Aber es wäre voreilig , dcsbalb . weil Manndebille in diesem
einzelnen Punkte der großen Mehrheit seiner Zeitgeiiosie » voraus ist
und nnbefangen seine Meinung äußert , ibn für einen aufgeklärten
Wahrheitsfreund zu halten . Wie es mit seiner Aufgeklärtheit steht ,
dafür liefert schon die erste Hälfte seines Buches Belege in fälle
und Fülle . Da wird zwar im übrigen Palästina , die ansioßeudcn
Länder und die Wege , die dahin führen , » vahrheitsgemäß beschrieben ,
andrerseits aber ist der Bericht mit Fabeln und Wnudergeschichten
mir so gespickt . Hart neben äußerst inleressante » Mitteilungen über
die damals üblichen Versälschiiugen des Balsams und die Mittel , sie
zu erkennen , prangt das Märchen vom Vogel Phönix , der alle 590
Jahre kommt , um sich ans dem Altar des Tempels von Heliopolis in
Aegypten zu verbrennen : in der Asche findet sich am folgeuden Tage
ein Wurm , der am nächsten Tage schon ein ausgewachsener Vogel ist und
am dritten Tage fortfliegt als neuer Phönix , einzig in seiner Art . Wir er -
fahren von den Normannen , daß dieSyrier die Verwendbarkeit derTaube

�ur Beförderung von Briefen kennen , aber auch , daß ins Tote Meer
geivorseiies Eisen obenauf schwimmt , Ivähreud eine Feder zu Bode »

sinkt , daß es bei Akkon eine Kiesgrube giebt , die sich sofort von
selber wieder anfüllt , wenn auch noch soviel Kies zur Glasfabrikation
ijeransgenoinmen wird ; in der hiueingelegtes Metall jeder Art sich
in GlaS , Glas dagegen in Kies verwandelt .

Indes , wegen dieser und zahlreichet änderet noch Hirn -
verbrannteren Wiliidergeschschten brauchte man noch nicht an der
Wahrhaftigkeit MaundevilleS zu zweifeln : die blaue Blnnie des
Wunderglaubens blühte eben zu jener Zeit im Menschenherzen in
einer Weise , die sich heute kaum uachenipfinde » läßt . Bedenklicher
ist schon der Bericht über eine angebliche Unterredung des Autors
mit dem Sultan von Aegypten . Wahr könnte schon j' ein, wenn er
den Sarazenenherrscher über die Christen sagen laßt : „ Sie sind so
stolz , daß sie nicht wissen , wie sie sich kleide » sollen , bald lang ,
bald klirz , bald eng , bald weit , bald mit Schivert , bald mit

Dolch und überhaupt in allen Arten Verkleiduugeii . Sie sollten
einfach , sauft , wahrhaftig und mildihätig sei », wie Christus war , an
den sie glauben ; aber sie sind in alle » Stücken das Gegenteil und
iniiner geneigt zum Bösen und Böses zu thun . Und sie sind so

habgierig , daß sie für ein wenig Silber ihre Töchter , Schivestern und

sogar ihre eigenen Weiber verkaufe », um sie der Unzucht zu über¬
liefern . Und einer verführt das Weib des andern , und keiner hält
dem andren Treu und Glanben . . . " Dazu bemerkt Maundeville ,
daß diese Schilderung den Thatsachen entspreche . Sie ist also
inmierhin interessant als seine eigene Meinung vom Zustande der

Christenheit ! denn im iveiteren läßt er den Sultan Aenßerungen
thun , die der Beherrscher der Gläubigen unmöglich gelhan haben
kann . Es erwächst also der starke Verdacht , daß der brave Ritter

sich das ganze Gespräch ans dem Butordaunicii gesogi. ' !! bat .

Wegen dieses kleinen Jnteryieivschwindels wolle » wir nicht zu
scharf mit ihm ins Gerichr geben ; denn bereits ans de » nächsten
Eeik7lt " erösfnet . ' e* einen solchen Großbetrieb im Fabriziere »

'

Lügen , daß jene Bagatelle gänzlich dagegen verschwindet . Ein
Mildernngsgrund ist Sir John allerdings in » voraus zuzubilligen :
an die thatsächliche Existenz dessen , ivas er über den fernen Osten
ans Grund von Hörensagen oder von schriftlichen , zun , Teil nur er -
haltenen Berichte » znianmieiifabelt , hat er ziveisellos geglaubt , und
er ist bloß ein unverschäinter Lügner , ein Münchhausen erster Klasse ,
insofern er all ' das , was nun lonnnr , nüt eignen Augen gesehen zu
haben behauptet .

Von Babylon und Chaldäa aus gelangte er allmählich nach der

Insel Aniazoma , die nur von Weibern bevölkert ist : „nicht , wie
einige Leute sagen , weil Männer dort nicht leben können , sondern
weil die Weiber sie nicht unter sich dulden »vollen als ihre Herren . , .
lind jenseits des Wassers »vohiien die Männer , die ihre Geliebten
sind , »vohin sie gehen , um sich zu trösten , ivenn sie Lust haben " .
Von hier führe » nach Indien verschiedene Wege , der z » Lande ist
vorzuziehen , »veil eS ans dein Meere die furchtbare Gefahr der Magnet -
berge giebt , die das Eisen der Schiffe anziehen und so zum Scheitern
führen . „ Ich selbst habe sie in der Ferne aus jener See gesehen ,
als »venu es eine große Insel voll von Bäiime » und Büschen ge -
wesen »väre , voll von Dornen und Stränchern , in großer Fülle ;
und die Seeleute erzählten uns , all ' das stamme von Schiffen , die
von den Magneten wegeii des darin befindlichen Eisens angezogen
würden . Und ans dem Verfaulten und andren Teilen der Schiffs -
ladungen »vüchsen solche Büsche und Dornen und gnines Gras und
ähnliches . Und wegen der Mäste undRaaen glich es einem großen
Gehölz oder Hain . "

Hat man diese Gefahr glücklich überlviniden , so entschädigt Indien
dafür durch die Fülle des Erstaunlichen , die sich hier soivie in den
anstoßenden Ländern und 50 000 Inseln findet . Daher kommen die
beste » Diamanten . „ Sie »vachsen , viele zusammeil , einer klein , der
andre groß ; und da sind einige von der Größe einer Bohne mrd

einige von der einer Haselnuß . Sie sind vierkantig und spitzig , ohne
menschliche Bearbeitung ; und sie »vacbsen genieinsam , männlich und
weiblich , und »verde » vom Himinelslhnu genährt ; und sie zeugen
geivöhiilich und bringen hervor kleine Kinder , die sich das ganze
Jahr vervielfältigen und »vachsen . " Dies Wunder des Dianianteii -
Wachsens hat Maundeville persönlich ostmals erprobt . Vor Similis

muß man sich hüten ; denn ihnen fehlen die Tugenden der echten ,
als da sind Verleihung von Kühnheit , Kraft , Mannhaftigkeit , Schutz
gegen Behexung oder Angriffe von »vilden Tieren , Heilkraft gegen
Mondsucht usiv . In den Flüssen dieier Länder findet man Aale
von 30 Fuß Mindestlänge , „Eoelloärrllii " �Krokodile ) , die weine » ,
»venu sie einen Menschen sressen .

Aber benierkenswerter noch als die Tiere , die man im östlichen
Wlinderlande findet , als die 120 Fuß langen Schlangen , die Riesen »
schnecke », in deren Haus viele Menschen » vohnen können , als der sehr
häufige Vogel Greis , der oben »vie ein Adler , nute » »vie ein Löwe ,
aber stärker als 8 Löwen und größer als 100 Adler ist , erstaiin -
licher selbst als der Jinigbnumen , der sich bei der Stadt

Polonibe befindet , sind die ungeivöhliliche » Menschenrassen , die
es im Morgenlande giebt . „ In einer dieser Inseln ( die zum König «
reiche Dondun gehören ) sind Leute von großer Statur , »vie Niesen ,
furchtbar anzuschauen ; und sie haben nur ein Auge , »velches mitten in der
Stiri » ist ! und sie essen nichts als rohes Fleisch und Fisch . Und auf
andren Insel gegen Süden » vohnen Leute von ekliger Statur und

verfluchter Natur , die keine Köpfe haben , sondern ihre Augen in den

Schullern tragen . Auf einer andren Insel sind Leute , die das ganz «
Antlitz platt haben , ohne Nase und ohne Mund . Auf einer andren

Insel sind Leute , deren Oberlippe so groß ist , daß sie , Ivenn sie in
der Sonne schlafen , das ganze Gesicht niit der Lippe bedecke ». Und

auf einer andren Insel giebt es Ziverge , die keinen Mund haben ,
sondern anstatt dessen ei » kleines , rundes Loch ! und ivenn sie essen
oder trinken »vollen , so saugen sie es durch ein Rohr , eine Pfeife
oder so »vaS ein . Und ans einer andren Insel sind Leute , die Ohre » »
haben so laug , daß sie ihnen bis auf die Knie hängen . Und

aitf einer andren Insel sind Leute , die haben Pferdefüße . Auf
einer andren Insel sind Leute , die »vie Tiere auf Händen »lud

Füßen gehe », ganz gehäutet und gefiedert sind �
und so leicht

ans Bäiinie und von Baum zu Baum springen , �
wie

Eichhörnchen und Affe ». Ans einer anderen Insel giebt es Zwitter .
Und auf einer anderen Insel giebt es Leute , die immer auf den
Kliiee » gehen , und bei jedem Schritt , den sie thun , scheint es , als
»viirdeii sie fallen ; und sie haben acht Zehen an jedem Fuß . .

Niemand »vird sich nun noch »veiter »vundern , an andern Stellen
des Buches ganz ernsthaft von Meilschen »ii ! Hundstöpfen , von

Weiber » , die sich rasieren , von Leuten , die nicht sprechen können ,
sondern »vie Schlangen zischen , von 28 Fuß hohen Riesen , von ge -
hörnten Wilden mii grunzender Schlveinsstinime , von „ ixobazms3 - ,
die halb Mensch und halb Pferd sind , und ähnliche » Merkwürdigkeiten

mehr zu vernehmen . Man findel es schließlich selbstverständlich , daß
Maundeville auch im Temelsthal gewesen ist und daselbst den

Gotlseibeiuns leibhastig gesehen hat , und man ist ganz enttäuscht ,
daß er von » Paradiese , das irgendivo gen Sonnenaufgaiig in ge -
»valtiger Höhe liegt , eingesteht : „ Vom Paradiese kann ich nichts
Genaues sagen , denn ich »var nicht da . Und ich berciie , daß ich

nicht hingegangen bin . aber ich »var dessen nicht »vürdig . "
Man sollte es kaum für möglich halten , daß jemals Vernunft «

begabte Wesen die tollen geographischen Fabeleien , die auch in zahl »
reichen andern mittelalterlichen Schriften , z. B. iin deutschen Volks -

buch vom Herzog Ernst , aber nirgends in so imponierender Menge und
" '

p und mit dem dreiste ») Anspruch ans Autopsie , wie in Sir

. -•
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John Ma,nii >evMeS Buch aufgespeichert sind , ernst genommen haben .
Aber es ist Thatsache : das Mittelalter glaubte steif und fest n » diese
Phantasienelt , und der Papst selber gab sein Placct einem Märchen -
buche , dessen ershidnugsreichen Verfasser er gutgläubig für einen
berufenen Llundcr geographischer Wissenschaft hielt . — c.

Kleines Lleuillekon .

— Die blühenden Mimosen - oder Nkazicnzlvcige , die ini
Winter auf den Straßen Berlins und andrer Großstädte feilgeboten
Iverden , sind nicht die Boten eines am Mittelinccr schon begönne » » !
Frühlings , nicht von blühende » Bänineu geschnitten , svndern Erzeng -
nisse einer Blumentreiberei , die mit der bei uns zu Weihnacht
üblichen Treiberei von blühenden 5kirsch - und Aepfelzlvejgen die größte
Aehnlichkeit hat . Denn . Axacia dvalWa . welche die Hanptmcnge dcS
Versandes liefert — obwohl auch die Blüteuzlveige von A. floi ibunda
und A. longifolia berschiclt werden — , entfaltet ibre Blüten in

Italien erst im Februar und März , nachdem schon Tansende von

Kilogramm der Ziveige nach Mittel - und Rordeuropa abgegangen
sind . Mai « schneidet die BliUeuzweige . deren Knospen im Herbst an¬
gelegt tverden , ab . seht sie in Wasser und treibt sie bei hoher
Temperatur ( 25 — 30 Grad ) , wobei sie in wenigen Tagen ausbrechen .
Jede Gärtnerei fast befolgt dabei eine andre Methode , die sie gc -
heim hält . Jiidesse » führen die meisten Methoden lncht
zum Ziel , und Professor Albert Manuiene , der sich im

Dezember einen Vorrat von Knospciizweige » hatte kommen
lassen , brachte sie sehr einfach zum Aufblühe ' ! , indem er
einen Wasserkessel mit Spirituslampe unter «inen Kücken -
tisch stellte » ud rings heruui die Zweige in fünf Wasser¬
gesäßen verteilte . Der Tisch wurde mit einer dicke » Wolldecke de -

hängt , um die Wärme zusainmrnznhalten , und nun die Lampe bei
kleiner Flamme von 7 Uhr morgen » bis Mitternacht in Brand er¬
halten , so daß das Wasser unr stark verdunstete , ohne zu sieden .
Schon uach 2�2 Tagen öffneten sich die Blüten , obwohl die Lampe
aus Vorsicht über Nacht gelösckl wurde . Der Geiviii ». den diese
Art von Blumentreiberei nbivirft . ist ein sehr großer , denn im

geeigneten Boden und Klima fängt die ans Samen gezogene
Pflanze schon im dritten Jahre an zu blühen und bildet im
fünste » Jahre einen 8 — 12 Meter hohen Busch , der sich über und
über mit Knospen bedeckt und ohne Sckadcn einen starken und

alljährlich sich wiederbolendeu Schnitt verträgt . Acacia dcnlbata

gedeiht aber nur ans granilischem Schiejerboden , wie er in den

Umgebungen von Cannes und an einigen Abhängen des Estcrrl in

Südfraillreich vorhanden ist ; ans dein Kalkboden , der von Nizza bis
Mentoue vorherrscht , will diese Art weniger gut fortkommen als
Acacia floribunda , die eine lallliebende Art ist . Man kann aber
die erster « Art auf die letztere pfropfen . Die Preissteigerung durch
da « Treiben ist nuverhältnismäßig , denn lvährend das Küvgumim
Blütenzwcige sonst mit 2 —3 Fr . bezahlt wird , verlaust man sie nach
dem Trciben�nlit 6 —10 Fr . , obwohl die Losten im Großbetriebe sehr
gatäng sind . — ( . Prometheus " . )

Theater .

oe . D i e Schlierseer im Tbalia - Tbeater . Sicht man
von Anzrngrnber ab , an den die Scklierscer sick ja auch nur aus -
nahmsweise heranivage » , so ist da ? Repertoire der Oberbayer » so
ziemlich über eiueu Leisten geschlagen . Statt der Edelmütigen und
der Schurken , zwischen denen es im ländläufigen Schauspiel früherer
Tage kein Mittelglied gab , haben «vir hier die beiden Kategorien der
Allen und der Jungen vor uns . Alles Ivas jugeudsrisch ist in den

bayrischen Volksschauspieleu hat ein lmttcrivcicheS Herz und trieft
unr so von Hockgefübleu . Gar nicht zu sagen , ivie viel Bildung deS
Gemüts da in einem einfachen , ungeschlachten Banernonrichen zu Tag «
tritt . Dieser Zustand seelenvoller Sensibilität dauert bei den Theater -
menschen des Hochgebirges eine ganze Weile . Spät erst . aM fünfzigste »
GebnrlSlag ettva , fällt es so einem Bauern oder Förster ein , um -
zusattcln . Dann aber auch um so gründlicher . Urplötzlich Ivird sein
Gemüt hart ivie Stein ; auch keine Spur de » früheren EmpsindnngS -
lcbcns ist in ihn « zurückgeblieben . Er sieht sein Lieblingslind , die
Resl , wegen des Sepp flennen inid bleibt hart . Der Pfarrer redet
auf ihil ein , die beiden dock zusanunenzugeben ; er bleibt hart , bart
bis zum letzten Akt . Dann kommt , zumeist durch jene dunkle Person ,
die bis dahin im Stück eine ziemlich überfliiisige Rolle spielte , ei »
kleiner Roman ans Licht , den der Starrkopf in den Tagen der
bnttertvcichen Jugend einst erlebt hat . Die Erinnerung daran wirkt
Über die Maßen , und am Schluß segner ein dem GefüdlSlebcn zinück -
gegebener Vater thränuiden Blickes das Glück seiner Linder .

Von diesem Schema weicht auch das am Dienstag aufgeführte
Stück von T h. M e s s e r e r . D e r Schlagring " nur wenig ab .
Der Schlagring , den ein rrichosseiier Wilderer einst getragen , ist hier
der geheimnisvolle Mittelpunkt dcL Romans und führt am Schluß
die Verlobung herbei . Dann ist der Krieg von 1870 in das Stück

hiiieingezivängt , jedoch nur als VerlobungShindeniiS .
lieber das Spiel der Schlierseer noch «itvaS zu sagen , ist tvohl

fiberflüssig . Alle lieben Bekannten sind ivieder zur Stet ! «. ' Xaver
TerosnI . Sigmund Wagner , Michael Dengg , Emma Schmidtkoiiz , die
derbe Lina Gaigl und wie sie sonst noch heißen , und alle spiele » und

tanze » so lebelisinstig , daß es eine Freude ist .

Beramwvrtlicher Redsc : nin Carl Leid trrö ' rttta .

Einen Knltnrfortschritt haben die Schlierseer übrigens auch ge »
wacht . Zu den Zitherspielern von früher haben sie sich eine richtige
Thcnterkapelle zugelegt . Es macht sich ein bischen wunderlich , wenn
der Herr Kapellmeister in der Lodenjoppe , den Stntzenhnt auf den
Kopf , den Taktstock jchtvingt . —

Technisches .
— Das Nässen der Kohle . Die Frage , ob man die

Kohlen für den Betrieb in Kesselanlagen anfeuchten soll , ist schon
vielfach behandelt worden lind doch ist eine Klärung bis heute noch
nicht erfolgt , denn es gicbt bellte noch Anhänger und Gegner dieser
Methode . Erwiese » dürfte es jedoch zweifellos sein , daß eine Er «
sparnis an Brennstoff durch Verändernug der Heizgase zu Wasser «
stosfgaS nicht stattfindet , lieblich ist das Nässen der Kohlen seit
alters bei den Schmieden , jedoch geschieht es bei diesen lediglich ans
de »! Grunde , damit durch das Anblasen des starken SchnriedejenerS
die kleinen trocknen Kohlenstnckchen nicht fortgeblasen werden . Der
Schmied macht die Kohle » am Rande naß . um den Kohlenhansen
zusammenzuhalten , er bewirkt dadurch außerdem , daß das Feuer sich
ans «inen kleine » Raum beschränkt , und daß die im Innern dcS
Kohlenhaufens entwickelte große Hitze ihn beim Schüren des Feuers
nickt so stark belästigt . An eine Ersparnis ist »dabei schiverlick gc »
dacht . Das . Ceulralorgon des Verbandes der preuß . Daiupskeflel «
lieberwachungsvxreiue " macht diesbezüglich einige reckt interessante
Beiuerklingen . Danach bietet das Nässen von staubförmigem Kohlen »
grüß gcwiiie Vorteile , besonders dann , ivcnn die Fcncrnng einem
starken Zuge ausgesetzt ist . Durch den starken LnftsteoiN werden
nämlich die feinen Kohlenstückchen mit fortgerissen und gelange »
teiltveiie , ohne daß sie verbrannt sind , in den Schornstein . Dies
bedeutet einen Verlust an Brennslosf . Bei befeuchteter Kohle legen
sich die seinen Teilchen dicht aneinander , sie schmelzen bei der Er «
hitziing , wenn sie weich iverden nno sich anfblähe » , zniammen und
brennen in Stücke » aus . Zur Anlenchinng eines solche » Koblen »
stanbes , bis er nicht mehr stäubt , sind etwa 5 Proz . des Kohlen »
gewichtes an Wasser erforderlich . Dieses Wasser maß nun ans Kosten
der Heizkraft der Kohle verdampft werden und sind dafür rttva 2 Proz .
bis 0,6 Proz . der . Kohle in Rcchming zu stellen . Versuche hauen ergeben ,
daß die Berstänbnng bei trockener Kohle nur 2 — 3 Proz . größer ist als
bei genäßter , daß also der durch Berdainpsnng entstehende Wärme «
verlnst von 2 —6 Proz . reichlich aufgelvoge » ivird . Außerdem ist eS
für die Vedieming angenehiner und gesunder , mit feuchter Kohle zu
arbeiten , als mit stäubender . Weitere Lorteile liege » darin , daß
feuchte Kohl « ouck an den dünnere » Schickten des Rostes besser
liegen bleibt , bei den dickeren sick lockerer festlegt und hier der Ver »

brenmiugslnft nicht den Weg versperrt , ivndern anf der ganzen Llost »
fläcke ein gleichmäßiges Feuer zu unterhalten ermöglicht . Da »
Nässen der Kohle bietet nach allem geiviß Vorteile , immerhin muß
es aber mit dein richtigen Verständnis vorgenoninien werden ,
iveil eS sonst mehr Nachteile mit sich bringt . Meist ist die Ve »

feuchtuiig der Kohle eine zn starke . aus dem einfachen Grunde ,
weil man sich über die damit verknüpfte » Borgänge in der Feuerung
nicht recht llac ist . —

Humoristisches .
— Der ii e n e Jobs . Professor : „ Sie meinen also ,

Herr KaudiN t. daß sick der Radfahrer , der eine » nmhertauuielude »
Vetrnnkenen rniabsichtlich umfährt , strafbar macht ? "

Kandidat : „Selbstverständlich . Herr Professor ! '
Professor : „ Und weswegen ? *
Kandidat : „ Wegen Gefährdung eines Biertransportes !* —

— Eine Enttäusch » n g. „ Nun , liebe Baronin , wie war ' S
denn gestern in der Premiere ? "

„Ach. ich war riesig enttäuscht von dem Stück : da habe ich per -
föulich schon viel vollere Sachen crljebt ! " —

— Gleiche Ansicht . Der alte Maler . „ Na , waS sagen
Sie zn die SiegeSallec - Dcnkmäler ? Sind doch geniall "

Moderner Ma ' ler : « Jauz meine Ansicht , sind scheen »
e j a I . " — ( „ Lustige Blätter . " )

Notizen .
— Für da ? Schiller - Theater sind vom Beginn der

nächsten Spielzeit an K a r l W i l h e l m , E r i ch Z i n g e l , Karl

Heui che l und Max Montor neu engagiert worden ; letzterer
übernimmt die Regie . —

— „ Die Opfer flnt " , ein neues Drama K nrl Gielle «
r ii p S , das von dem norwegische » Koniponiste » Schieldernp in
M n s i k gesetzt lvurde , ist von , Dresdener Hofthcater zilr
Ausführung nngenommen worden . —

— Die Frage eines L a n d e s - A n S st e l l n n g s g e b ä n d e S

für die großen Berliner Kn n st a u S st e l l u u g « n wird jetzt
von einer eignen Konunilsion beraten , der Mitglieder der Aladcmie
» nd dcS Vereins Berliner Künstler angehören . Gelingt es . im

Herbst de » Neubau inS Werk zu setzen , dann ivill ma » iui nächslei !
Jahr eine große i n t e r n a t i o u n l e Ausstellnng veranstalten . —

— Der Kinistvercin in Trier hat dieser Tage unter dein
Namen „ Die Eise ! in der K u n st " eine A n s st e l l u n g von
Gemälde » eröjßtet . die von den ersten Galerien Dentichlands
und von hervorragenden Maseru der Gegenwart , uantenllich der

Diisscidorfer Schule , reich beschickt wurde . 0
Druck und Verlag vor . Mar >Vadtnz m Oefln .
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